
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



Kurt Hutterli 

Hotel Goldtown 
 

Eine Gaunerkomödie aus der Goldgräberzeit 
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Bild: Eingangshalle des Hotels Goldtown in Variationen 

 
James Richman, dem Besitzer der einzigen noch offenen 
Goldmine, wurde der Panzerschrank gestohlen. Im Hotel trifft 
Ralph Sniffit ein, gibt sich als Ingenieur der neu gegründeten 
Goldvalley - Eisenbahngesellschaft aus und vertraut sich dem 
Hotelier, Bill Sleepwell, als Privatdetektiv an, der den 
Panzerschrankdiebstahl aufklären will. – Alles falsch! Die 
Ereignisse überstürzen sich. Der Urlaubsgast, die berühmte 
Sängerin Pat Nightingale - warum sollte Pat Pat sein, wenn 
doch Sniffit nicht Sniffit ist - bringt nicht zufälligerweise 
Verwirrung nach Goldtown. Überraschung reiht sich an 
Überraschung. Natürlich ist Pat massgeblich an der 
Aufklärung des Diebstahls beteiligt. 
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Personen 
 
in der Reihenfolge ihres ersten Auftritts 
Bill Sleepwell, Hotelier 
Ralph Sniffit,  eigentlich Harry Payday, u.a. 

Privatdetektiv 
Hillary Sleepwell, Frau von Bill Sleepwell 
Lucy Clearwater, Bardame 
Ed Goldnose, Goldgräber 
Glen Shootfirst, Polizist 
James Richman, Goldminenbesitzer 
Gordon Remedy, Arzt 
Emily Tip, Zimmermädchen 
Maggie Snailmail, Postbotin 
Betty Dillpickle, Köchin 
Barry Click, Fotograf 
Shirley Chatterbox, Ladeninhaberin 
Jennifer Inkpot,  eigentlich Isabel Clever, u.a. 

Schriftstellerin 
Sam Uphill, u.a. Bergführer 
Pat Nightingale,  eigentlich Liz Cashin und 

keine Sängerin 
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Ort: Goldtown, ein Goldgräberstädtchen im Südwesten von Kanada. 
Vor zwanzig Jahren haben reiche Goldfunde die Siedlung wie einen 
Pilz aus dem Boden schiessen lassen. Doch jetzt ist nur noch eine 
Goldmine in Betrieb und von den drei Hotels ist bloss noch eines offen. 
Zeit: 1900 
Bild: Eingangshalle des Hotels Goldtown, im Vordergrund die 
Rezeption und eine Polstergarnitur, im Hintergrund die Bar. Die 
Eingangstür des Hotels befindet sich gegenüber der Rezeption. Neben 
der Bar führt ein Gang zum Speisesaal und zu den Zimmern. Das 
Mobiliar wirkt mitgenommen. 
Besetzung: 7 oder 8 D und 7 oder 8 H. Die Szenen sind so angelegt, 
dass die Rollen der Ladenbesitzerin und der Postbotin von der gleichen 
Schauspielerin, die Rollen des Goldgräbers und des Fotografen vom 
gleichen Schauspieler gespielt werden können. 
Szenenwechsel: kann bei offener Bühne stattfinden. Vielleicht werden 
dabei jeweils ein paar Takte Westernmusik eingeblendet. 
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SZENE 1 
Wir sehen in die schwach beleuchtete Eingangshalle 
des Hotels Goldtown. Es ist ein Uhr morgens. Der 
Hotelier Bill Sleepwell ist an der Rezeption eingenickt. 
Vor ihm liegt eine Pistole. Die Hausglocke läutet. 
Sleepwell fährt auf, greift nach der Pistole, nähert sich 
leise der Eingangstür und späht durch den Spion. Die 
Hausglocke läutet ein zweites Mal. Sleepwell nimmt 
die Pistole in die linke Hand, hält sie hinter dem 
Rücken versteckt und öffnet vorsichtig die Tür. Vor ihm 
steht Ralph Sniffit zwischen zwei grossen Koffern. 
Seine pomadisierten Haare und der gepflegte Schnurr-
bart passen zur eleganten Kleidung. 

Sleepwell misstrauisch. Sie wünschen? 
Sniffit Was man sich von einem anständigen Hotel so 

wünscht: ein sauberes Zimmer und ein bequemes Bett. 
Sleepwell sofort dienstbeflissen freundlich. Aber selbstver-

ständlich, Sir! Bitte sehr! Er fordert den Gast auf, 
einzutreten. 

Sniffit entdeckt die Pistole in Sleepwells Linken. Sie erwar-
teten offenbar einen unerwünschten Gast? 

Sleepwell Wie meinen Sie das? 
Sniffit Ich nehme an, dass Sie Ihre Gäste nicht grundsätzlich 

mit der  Pistole in der Hand empfangen. 
Sleepwell nimmt die Pistole verlegen hinter dem Rücken hervor, 

legt sie auf den Tisch der Rezeption und macht mehr 
Licht. Sie müssen vielmals entschuldigen, aber es ist 
äusserst ungewöhnlich, dass um diese Zeit noch 
jemand bei uns absteigt. – Ihre Koffer… Er trägt die 
beiden Koffer in die Eingangshalle. Wer brachte Sie 
denn so tief in der Nacht noch nach Goldtown? 

Sniffit Ein Kutscher aus Copperville. 
Sleepwell Von so weit kommen Sie her? Sie müssen total 

erschöpft sein! 
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Sniffit Das kann man wohl sagen! 
Sleepwell geht an die Rezeption und schlägt das Gäste-

verzeichnis auf. Leider muss ich Sie trotzdem noch 
rasch um Ihre werten Personalien bitten. – Mein Name 
ist übrigens Sleepwell. Bill Sleepwell. Ich bin der 
Besitzer dieses Hotels. Er reicht ihm die Hand. Sniffit 
schüttelt sie. 

Sniffit Sehr angenehm. Und ich heisse Sniffit. Ralph A. 
Sniffit. Ingenieur der neugegründeten Goldvalley-
Eisenbahn-gesellschaft. Offiziell. 

Sleepwell trägt die Angaben ins Buch ein; ganz aufgeregt. Das 
bedeutet doch nicht etwa…? Das wäre ja grossartig, 
wenn Goldtown einen Eisenbahnanschluss erhielte! 

Sniffit geheimnisvoll. Sie können ein Geheimnis für sich 
behalten? 

Sleepwell Das ist für einen seriösen Hotelier wie mich absolute 
Ehrensache. Das gehört zum Berufseros wie man so 
sagt. 

Sniffit Sind Sie verheiratet? 
Sleepwell verunsichert. Ja, warum? Das hat doch nicht etwa mit 

Ihrem Geheimnis zu tun? 
Sniffit Es hat. In Wirklichkeit bin ich nicht Ingenieur, sondern 

Privatdetektiv. 
Sleepwell zieht sein Taschentuch hervor, tupft sich die Stirn ab. 

Sie wollen doch nicht sagen, meine Hillary habe Sie 
wegen dieses lächerlichen Gerüchts…? 

Sleepwell kostet Sleepwells Nervosität sichtlich aus. Meine 
Ausbildung genoss ich übrigens im Detektivbüro 
Holmes und Watson, falls Ihnen das etwas sagt. 

Sleepwell Holmes und Watson? Und ob mir das etwas sagt, Sir! 
Aber Sie können mir glauben, im Prinzip bin ich 
meiner Frau absolut treu. Wie gesagt, das Gerücht, ich 
hätte… ich sei… ist eine bösartige Verleumdung und 
ich weiss ganz genau, aus welcher Küche sie kommt. 
Was kann ich dafür, dass die beiden andern Hotels 
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schliessen mussten? Die goldenen Zeiten von 
Goldtown sind für uns alle vorbei. Meinen Sie, ich 
selbst würde die Rezeption in der Nacht persönlich 
bedienen, wenn unser Hotel noch florierte wie vor 
zwanzig Jahren? 

Sniffit Ich darf also davon ausgehen, dass nicht einmal Ihre 
Frau etwas vom Geheimnis vernimmt, das ich Ihnen 
verraten möchte? 

Sleepwell aufatmend. Es geht also gar nicht um…? Aber das 
versteht sich doch von selbst, dass ich das Geheimnis 
hundertprozentig für mich behalte, Herr Sniffit. Ich bin 
von Natur verschwiegen wie ein Grab. 

Sniffit Sehr gut. Sie haben sicher gehört, dass der Panzer-
schrank von Goldminenbesitzer James Richman 
gestohlen wurde? 

Sleepwell Dieser gemeine Diebstahl ist natürlich Gesprächsthema 
Nummer eins in Goldtown. Er trifft ja nicht nur Herrn 
Richman selbst, sondern alle Arbeiter, die jetzt auf 
ihren Lohn warten müssen. Und damit indirekt auch 
mich. Sie lassen in der Hotel-Bar alles anschreiben, 
was sie trinken. Nur Herr Richman selbst zahlt noch 
bar auf den Tisch. Zum Glück hatte er seinen Safe 
versichert. Doch bis die Versicherung den Schaden 
übernimmt, wird es bestimmt eine Weile dauern. 

Sniffit Genau um diese Versicherung geht es bei meinem 
Geheimnis. - Noch einmal: Sie verraten niemandem 
auch nur ein Sterbenswörtchen davon? 

Sleepwell Nicht einmal ein einziges Sterbensbuchstäbelchen, 
Herr Sniffit. 

Sniffit Ausgezeichnet. Also: Ich untersuche den Fall im 
Auftrag der Versicherungsgesellschaft. Es besteht 
nämlich der Verdacht, Herr Richman könnte seinen 
Panzerschrank selbst zum Verschwinden gebracht 
haben. 

Sleepwell Das ist… das wäre unerhört, das würde ja bedeuten… 



 

- 8 - 

Sniffit Versicherungsbetrug. Ich musste leider schon mehrere 
Fälle dieser Art aufdecken. – Sie sagten, Herr Richman 
sei ein Kunde Ihrer Bar? 

Sleepwell Ein häufiger Gast und ausgesprochen grosszügig mit 
dem Trinkgeld. Da können Sie ja morgen Lucy fragen. 

Sniffit Ihre Bar-Dame, nehme ich an? 
Sleepwell Man merkt sofort, dass Sie bei Holmes und Watson in 

die Lehre gingen, Sir! 
Sniffit Danke für die Blumen, Herr Sleepwell. Ich könnte mir 

übrigens vorstellen, dass Sie als Hotelier das eine oder 
andere sehen oder hören, was für meine Ermittlungen 
sehr nützlich wäre. Und solche Angaben würden von 
der Versicherungsgesellschaft bestimmt auch 
entsprechend belohnt. 

Sleepwell Sie meinen? 
Sniffit Augen und Ohren auf, Herr Sleepwell, und dazu 

verschwiegen wie ein Grab! Einverstanden? Er streckt 
ihm die Hand entgegen. Auch der Polizei gegenüber! 

Sleepwewll drückt Sniffits Hand kräftig. Abgemacht. Was die 
Polizei betrifft: Unser Korporal Shootfirst ist im 
Schiessen schneller als im Denken. 

Sniffit Gut zu wissen! Und jetzt wäre ich entschieden dankbar 
für ein Bett! 

Sleepwell Unser bestes Zimmer ist zum Glück noch frei. Ich 
führe Sie gleich hin. Er nimmt einen Koffer auf. Den 
andern Koffer bringe ich sofort nach. Er führt Sniffit 
aus der Eingangshalle. 

 
Licht aus. 
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SZENE 2 

Es ist Abend. Hillary Sleepwell sitzt an der Rezeption 
und strickt. In der Bar wartet Lucy Clearwater auf 
Kundschaft. Sniffit kommt aus dem Speisesaal. Lucy 
mustert ihn interessiert. 

Hillary Hat Ihnen das Essen geschmeckt, Herr Ingenieur? 
Sniffit Danke für die Nachfrage, Madam. Ich würde sagen: so 

richtige Goldgräberkost. 
Hillary Das freut mich, Sir. 
Sniffit Das Süppchen klar wie Quellwasser, das Fleisch 

schmackhaft wie eine Schuhsohle und das Gemüse zart 
wie Brei. 

Hillary Unsere Köchin Betty Dillpickle wird sich über das 
Kompliment freuen, Sir. Wie wäre es jetzt mit einem 
kräftigen Whisky in unserer Bar, Sir? Lucy Clearwater 
bedient Sie bestimmt zu Ihrer vollen Zufriedenheit. 
Lucy posiert hinter der Theke. 

Sniffit Sie haben Recht, Madam. Nach diesem Festessen 
könnte mir ein starkes Wässerchen nur gut tun. 

Hillary Habe ich mir doch gedacht, Sir. Und gute Nacht, falls 
ich Sie nachher nicht mehr sehen sollte. Mein Mann 
löst mich hier jeweils um zehn Uhr ab. 

Sniffit So früh gehe ich heute kaum in die Federn. Auch Ihnen 
schon jetzt eine gute Nacht, Madam. Er wendet sich 
Lucy zu, die schon seit einiger Zeit ihr charmantestes 
Lächeln für ihn bereithält. 

Hillary Ich hoffe sehr… 
Sniffit dreht sich wieder zu Hillary um. Lucys Lächeln 

erlischt. Was hoffen Sie, Madam? 
Hillary Dass Sie noch einige Zeit bei uns bleiben, Herr 

Ingenieur. 
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Sniffit Das wird sich nicht vermeiden lassen. Auf morgen 
also, Madam. Er wendet sich der Bar zu. Lucy strahlt 
von neuem. 

Hillary Auf morgen, Sir. Sie nimmt ihr Strickzeug auf, legt es 
gleich wieder ab. Noch etwas, Sir. 

Sniffit dreht sich um, genervt. Ja? Lucy wirft einen 
vielsagenden Blick zur Decke und trommelt mit den 
Fingern ungeduldig auf die Theke. 

Hillary Soll Ihnen Emily Tip das Frühstück wieder um neun 
Uhr ins Zimmer bringen? 

Sniffit Neun ist goldrichtig, Madam. Er strebt entschlossen 
der Bar zu. 

Hillary Besten Dank, Sir. Sie macht sich ans Stricken. 
Lucy empfängt Sniffit mit einem eindrücklichen 

Augenaufschlag. Sir? 
Sniffit lässt sich auf einem Hocker nieder. Einen Whisky, 

please. 
Lucy Gern, Sir. Sie stellt ein Glas hin und nimmt eine 

Flasche vom Gestell. Wir führen Fünfjährigen und 
Zehnjährigen. 

Sniffit Vom Fünfjährigen, bitte. Lucy schenkt ein. Er trinkt 
das Glas in einem Zug leer, schüttelt sich. Brrrh! Er 
streckt Lucy das Glas wieder hin. Diesmal doch lieber 
vom Zehnjährigen. 

Lucy Gern, Sir. Sie füllt das Glas aus der gleichen Flasche 
nach. 

Sniffit Ist dies nicht derselbe wie vorhin? 
Lucy Der Schein trügt, Sir. Wir haben beide in der gleichen 

Flasche. 
Sniffit perplex. Ach so? Er trinkt. Ja, dieser ist zum Glück 

etwas weniger bissig. 
Lucy So fünf Jährchen mehr machen eben schon einen 

Unterschied. 
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Ed Goldnose tritt in die Eingangshalle. Er trägt eine 
neue Jacke mit Weste und Uhrenkette. 

Hillary mustert Goldnose erstaunt. Hallo, Ed. Siehst ja aus, als 
wärest du zur eigenen Hochzeit eingeladen! Goldnose 
zieht demonstrativ seine Taschenuhr hervor. Die 
konntest du beim Pfandleiher auch wieder einlösen? 
Du hast doch nicht etwa die Bank ausgeraubt? 

Goldnose lacht. Dort wäre im Moment wohl weniger zu holen als 
in meiner Goldgrube. 
Auch Lucy und Sniffit horchen auf. 

Hillary Bist du auf eine Ader gestossen? 
Goldnose Das kann man wohl sagen. Er steckt die Uhr mit einer 

eleganten Bewegung wieder ein und stolziert zur Bar, 
wo er von Lucy aufs Charmanteste empfangen wird. 

Lucy Das muss allerdings gefeiert werden, Ed! Darf ich dir 
gleich einen Doppelten einschenken? 

Goldnose Einen Dreifachen, und von jetzt an nur noch vom 
Besseren! 
Lucy nimmt wieder die gleiche Flasche und schenkt 
ein.  

Goldnose wendet sich an Sniffit. Kennen wir uns? 
Sniffit Nicht dass ich wüsste. Mein Name ist Sniffit. Ralph A. 

Sniffit. Ingenieur. 
Hillary die das Gespräch über ihr Strickzeug hinweg 

aufmerksam verfolgt. Der Herr Ingenieur arbeitet 
nämlich für die Goldvalley-Eisenbahngesellschaft. 

Sniffit Offenbar lässt sich hier nichts geheimhalten! 
Hillary Sorry, Sir, aber mein Mann hat mir leider nicht gesagt, 

dass Sie nicht…  
Sniffit Schon gut, Madam! 
Goldnose Goldvalley-Eisenbahn? 
Sniffit Ja, eine neugegründete Eisenbahngesellschaft mit Sitz 

in Copperville. 



 

- 12 - 

Goldnose Heisst das, Goldtown wird einen Eisenbahn-Anschluss 
erhalten? 

Lucy Das wäre ja grossartig! Das brächte wieder Leben in 
die Bude! 

Hillary Ich bitte Sie, Lucy! 
Lucy Sorry, ich meine natürlich: ins Etablissement. 

Hillary nickt befriedigt. 
Goldnose Das wäre allerdings Zukunftsmusik! 
Sniffit Was heisst da: wäre?! Wir müssen nur die richtigen 

Aktionäre finden – Leute mit einer Nase für Erfolg und 
das grosse Geld, Leute wie uns beide. 

Goldnose gebauchpinselt. Mein Name ist übrigens Ed, Ed 
Goldnose. Er streckt Sniffit die Hand hin. 

Sniffit drückt Eds Hand kräftig. Freut mich, Ed. Und ich bin 
wie gesagt Ralph. 
Polizist Glen Shootfirst tritt unbemerkt in die 
Eingangshalle. 

Goldnose Lucy, einen Dreifachen vom Bessern für Ralph! 
Lucy schenkt aus der üblichen Flasche ein. Goldnose 
und Sniffit heben ihre Gläser. 

Goldnose Auf die neuen goldenen Zeiten von Goldtown! 
Sniffit Und auf unseren neusten Grossaktionär! 

Shootfirst horcht auf. Goldnose und Sniffit prosten sich 
zu. 

Shootfirst räuspert sich vernehmlich. Offenbar komme ich 
goldrichtig. 
Alle wenden sich ihm zu.  

Hillary Unser Polizist auf leisen Sohlen. 
Goldnose prostet auch Shootfirst zu. Auf Glen Shootfirst, den 

zukünftigen Sheriff von Goldtown City. – Lucy, auch 
diesem Herrn zur Feier des Tages einen Dreifachen! 

Lucy Vom Bessern? 
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Goldnose Vom Bessern. Auch er soll einen Vorgeschmack 
bekommen von unserer goldenen Zukunft. 
Lucy schenkt ein. Shootfirst zögert. 

Lucy Ihr Glas, Shootfirst. 
Goldnose Greifen Sie zu, Sie Hüter des Gesetzes! Sie wollen 

doch nicht behaupten, Sie seien noch im Dienst? 
Shootfirst tritt an die Bar. Darf ich vorstellen: unser 
Polizist Glen Shootfirst – Herr Ingenieur Sniffit von 
der Goldvalley-Eisenbahngesellschaft. 
Sniffit und Shootfirst begrüssen sich mit einem 
Händedruck. 

Shootfirst Freut mich, Herr… eh… Herr… eh… freut mich, Sir. 
Während des folgenden Gesprächs löst Bill Sleepwell 
seine Frau an der Rezeption ab. Bevor sie geht, flü-
stert sie ihm – fürs Publikum nicht hörbar – etwas ins 
Ohr und deutet dabei auf Goldnose. 

Sniffit Hier, Officer, Ihr Glas. Er drückt es Shootfirst in die 
Hand. 

Shootfirst mit geschwellter Brust. Besten Dank, Sir. Vorläufig 
allerdings erst Korporal. 

Goldnose Auf den Anschluss von Goldtown ans kanadische 
Eisenbahnnetz! 

Sniffit Auf deinen phänomenalen Goldfund, Ed! 
Shootfirst Goldfund? 
Sniffit Zuerst wird angestossen und dann erzählt. Prost, die 

Herren! 
Goldnose Prosit! 
Shootfirst Soll gelten! Sie trinken. Zu Goldnose. Sie haben also 

Gold gefunden, Ed? 
Goldnose Kann man wohl sagen. 
Shootfirst Und wo, wenn ich fragen darf? 
Goldnose Das möchten Sie gerne wissen, nicht wahr? 
Shootfirst Ich werde es so oder so herausfinden. 
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Goldnose zu Sniffit. Unser Herr Polizist ist nämlich ein findiger 
Kopf! 

Shootfirst Und wie kommt es, dass die beiden Herren per Du 
sind, wenn ich diese Frage auch gleich noch stellen 
darf? 

Goldnose Gemeinsame Geschäftsinteressen. Das verbindet, nicht 
wahr, Ralph? 

Sniffit Und wie, Ed! 
Shootfirst Ach so, gemeinsame Geschäftsinteressen?! 
Sniffit während das Licht ganz erlischt immer leiser werdend. 

Herr Goldnose wird Aktionär unserer Eisenbahn-
gesellschaft. Und für einen karrierebewussten Mann 
wie Sie, Officer, wäre es auch keine schlechte Idee, 
Ihre Ersparnisse in Aktien unserer Gesellschaft 
anzulegen. Wer von Anfang an mit dabei ist, wird am 
meisten profitieren. 

 
 Licht ganz aus 
 

SZENE 3 

Die Eingangshalle wird wieder schwach beleuchtet. An 
der Rezeption schnarcht Bill Sleepwell, eine leere 
Flasche, ein leeres Glas und die Pistole vor sich. Die 
Hausglocke läutet. Sleepwell erwacht nicht. Es läutet 
ein zweites Mal. Sleepwell seufzt nur kurz auf und 
schläft weiter. Durch die Gangtür taucht Hillary auf. 
Ihre Frisur ist ziemlich zerzaust, sie knüpft im Gehen 
den Morgenrock über ihrem Nachthemd zu. Es läutet 
ein drittes Mal. Sie schubst ihren Mann. Er lallt etwas 
Unverständliches und schnarcht. Aufgeregt ergreift sie 
die Pistole, äugt durch den Spion, reisst die Tür auf 
und hält einem elegant gekleideten Mann den Lauf ins 
Gesicht. 

Richman Drücken Sie um Himmels willen nicht ab, Hillary! 
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Hillary Richman, Sie, um diese Zeit?! 
Richman Sorry, echt sorry. Aber es ist furchtbar wichtig. Darf 

ich kurz eintreten? 
Hillary Bitte. Sie lässt ihn eintreten, schliesst die Tür 

sorgfältig und weist mit der Pistole einladend auf einen 
Polstersessel.  

 Machen Sie es sich bequem! Sie drückt versehentlich 
ab. Der Knall lässt beide erschrocken zurücktaumeln. 
An der Rezeption fährt Sleepwell hoch, greift nach der 
nicht mehr vorhandenen Pistole, erwischt die Flasche 
und richtet sie wie eine Waffe auf Richman. 

Sleepwell Hände hoch! Richman und Hillary fahren erschrocken 
herum. Richman hält die Arme hoch. 

Hillary Nicht schiessen, Bill, es ist Herr Richman! 
Richman sieht die Flasche in Sleepwells Hand und lässt die 

Arme erleichtert sinken. Sie sind ein schöner Witzbold, 
Sleepwell, uns derart zu erschrecken! 
Sleepwell blickt betreten auf seine Flasche. 

Hillary reisst ihm die Flasche aus den Händen. Hast dir die 
Munition ja schon selbst durch die Gurgel gejagt. Sie 
stellt die leere Flasche energisch auf den Rezeptions-
tisch zurück und legt die Pistole daneben. Peinlich ist 
das, Bill, äusserst peinlich! 

Sleepwell giftig. Allerdings, mit dieser Frisur und dazu im 
Negligee! 

Hillary wird sich ihres Aufzugs erst jetzt bewusst. O du 
heiliges Pastetchen! Sie müssen vielmals 
entschuldigen, Herr Richman, aber in meiner ganzen 
Aufregung… Zu ihrem Mann. Wenn du nicht 
geschlafen hättest wie ein Murmeltier! Zu Richman. 
Also nichts für ungut, Herr Richman. Sie verschwindet 
blitzartig. 

Richman ruft ihr nach. Kein Grund zur Panik, Madam. Ich habe 
schon Schlimmeres gesehen! Zu Sleepwell. Hätte ich 
gewusst… aber eben, ich wollte nicht vorbeikommen, 
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solange die Bar noch offen war. Was ich Ihnen 
berichten möchte, muss nämlich unbedingt unter uns 
bleiben. Ich darf doch auf Ihre Verschwiegenheit 
zählen, 

 nicht wahr? 
Sleepwell Absolute Diskretion ist mir ein echtes Bedürfnis. 
Richman Nicht einmal Ihre Frau darf etwas davon vernehmen! 
Sleepwell Es bleibt garantiert unter uns, Herr Richman. 
Richman Ich habe nämlich einen Verdacht! 
Sleepwell spontan. Ich auch. Er beisst sich auf die Zunge. 
Richman Er kam doch gestern oder heute nicht etwa hier vorbei? 
Sleepwell Keine Spur weit und breit. 
Richman Aber Sie wissen etwas? 
Sleepwell Wie man’s nimmt. 
Richman Sie machen es sehr spannend, Sleepwell! 
Sleepwell Nicht halb so spannend wie Sie, Herr Richman. Sie 

haben mir ja noch nicht einmal verraten, von wem Sie 
sprechen! 

Richman Von meinem Buchhalter Harry Payday natürlich. 
Sleepwell Habe ich mir gedacht. Er bietet Richman einen Sessel 

an. Wollen Sie sich nicht setzen? 
Richman Vielen Dank, ich möchte mich kurz fassen. Er bleibt 

stehen. Sie wissen also etwas über ihn? 
Sleepwell Nur, dass er sich hier die letzten zwei Tage nicht 

blicken liess. 
Richman Eben, sehen Sie, das ist doch der klare Beweis, dass er 

es ist. Mit meinem zum Bersten vollen Panzerschrank 
auf und davon, dieser traurige Halunke! Doch wir 
dürfen vorläufig niemandem verraten, dass wir beide 
im Bilde sind. Auch nicht Shootfirst, dieser Niete von 
Polizist. Der würde sowieso bloss alles vermasseln. – 
Ich darf doch mit Ihrer Hilfe rechnen, Sleepwell? 

Sleepwell Aber selbstverständlich, Herr Richman. 
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Richman Sie melden mir also alles, was Sie über Harry in 
Erfahrung bringen können? 

Sleepwell Absolut alles, Herr Richman, auch den kleinsten 
Hinweis. 

Richman ergreift Sleepwells Hand, schüttelt sie heftig. Besten 
Dank, Sleepwell, ich wusste ja, dass ich mich auf Sie 
verlassen kann. Er geht zur Tür. Sleepwell begleitet 
ihn. 

Sleepwell Hundertprozentig, Herr Richman, und wenn es sein 
muss, gleich noch ein paar Prozente mehr. 
Er öffnet die Tür. Richman tritt in die Nacht hinaus. 
Sleepwell dreht den Schlüssel im Schloss und setzt sich 
wieder an die Rezeption. Im Gang erscheint seine 
Frau. 

Hillary Mann, ich habe alles gehört! 
Sleepwell Wenn du wüsstest, wieviel mehr ich noch weiss… 
Hillary Was weisst du schon mehr als ich? Sie tritt an die 

Rezeption. 
Sleepwell Was Mister Sniffit in Wirklichkeit ist, zum Beispiel. 
Hillary Ist er nicht Ingenieur? 
Sleepwell Das nimmt dich jetzt doch ein wenig wunder, nicht 

wahr? 
Hillary Überhaupt nicht. 
Sleepwell Du würdest ja schön staunen! 
Hillary Das bezweifle ich. 
Sleepwell Setzen müsstest du dich vor Verblüffung. 
Hillary Ich bin überzeugt, ich würde stehenbleiben wie eine 

Säule. 
Sleepwell Herr Sniffit ist… Privatdetektiv. 
Hillary Wie bitte? Sie erstarrt zur Säule. 
Sleepwell Ausgebildet bei Holmes und Watson, notabene. 
Hillary beginnt zu schwanken. Ein… De… de… de… dektiv? 

Sie fällt rückwärts in den Sessel. 
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Sleepwell triumphierend. Da sitzt die Säule! 
 
 Licht aus. 
 
 

SZENE 4 

Es ist Morgen. Hillary sitzt an der Rezeption. Doktor 
Gordon Remedy tritt in die Eingangshalle. Er ist mit 
einem Arztköfferchen ausgerüstet. 

 
Hillary Ich bin froh, dass Sie kommen, Herr Doktor Remedy! 
Remedy Guten Morgen, Madam. Wo haben wir unseren 

Patienten? 
Hillary In der Wohnung oben. Er klagt und stöhnt, es könnte 

einem vor Mitleid die Tränen kübelweise aus den 
Augen treiben. Dazu stinkt er immer noch nach 
Schnaps, dass einem selbst auch gleich übel wird. 

Remedy Wir werden sehen, was sich da machen lässt. 
Hillary Wenn ich etwas vorschlagen darf: mit Rizinusöl so 

richtig durchputzen! 
Remedy Und dazu vielleicht ein paar Krötendrecktabletten. 
Hillary Davon habe ich noch nie gehört. 
Remedy Ich habe sie eben gerade erfunden. 
Hillary Probieren Sie sie ruhig an ihm aus. Es soll ihm eine 

Lehre sein! 
Remedy Wir werden uns alle Mühe geben, Madam. Dann 

begebe ich mich jetzt also ans Krankenbett? 
Hillary Bitte, Herr Doktor! Und wie gesagt: Verschreiben Sie 

ihm eine möglichst starke Kur! Er hat sie mehr als 
verdient! 
Remedy verschwindet im Gang. Sniffit taucht auf, einen 
Werkzeugkasten in der Hand. Hinter ihm erscheint 
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Emily Tip, die sich ans Putzen der Eingangshalle 
macht. 

Sniffit erstaunlich frisch. Guten Tag, Madam. 
Hillary vielsagend. Guten Morgen, Herr Ingenieur. Schon 

unterwegs? 
Sniffit In diesem Gelände eine Eisenbahnlinie zu planen, ist 

kein Ferienausflug! 
Hillary Kann ich mir vorstellen, Sir. Alles genau unter die 

Lupe zu nehmen… 
Sniffit So ist es, Madam. Es muss nur etwas schief gehen und 

gleich heisst es: Der Ingenieur ist schuld. Und schon 
sitzt der arme Kerl hinter Schloss und Riegel. 

Hillary Ich drücke Ihnen auf jeden Fall beide Daumen, Herr 
Ingenieur! 

Sniffit Danke, Madam, ich kann’s brauchen. Er geht zum 
Ausgang, wendet sich noch einmal um. Noch etwas, 
Madam: Falls ein Herr Uphill nach mir fragt, sagen Sie 
ihm doch bitte, ich sei heute Abend wieder zurück und 
er solle sich doch auch gleich hier ein Zimmer nehmen. 

Hillary Hört sich gut an, Sir. Wird selbstverständlich 
getreulich ausgerichtet, Sir. Ist Mister Uphill ein 
Berufskollege von Ihnen, wenn ich so direkt fragen 
darf? 

Sniffit Nur im weitesten Sinn. Er ist Bergführer und wird mir 
bei der Untersuchung einer Felswand behilflich sein. 
Ich plane dort einen Tunnel. 

Hillary Das tönt ja furchtbar aufregend. 
Sniffit Ist es auch, Madam, wenn Sie so an einem Seil über 

dem Abgrund schweben. 
Hillary Du heiliges Pastetchen, und dazu noch mit der Lupe in 

der Hand! 
Sniffit Mit Hammer und Meissel. Unter die Lupe nehme ich 

die Gesteinsproben erst, wenn ich wieder sicheren 
Boden unter den Füssen habe. Dann also auf heute 
Abend, Madam. Er verlässt das Hotel. 
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Hillary Auf heute Abend, Herr Ingenieur. Sie wartet, bis die 
Tür hinter ihm ins Schloss gefallen ist. Emily! 

Emily Ja, Madam? 
Hillary Kommen Sie rasch zu mir! 
Emily Mache ich etwas falsch, Madam? 
Hillary Nicht dass ich es bemerkt hätte. – Was halten Sie vom 

Herrn Ingenieur? 
Emily Ein netter Herr. Gab mir ein Trinkgeld, als ich ihm das 

Frühstück ins Zimmer brachte. 
Hillary Etwas Besonderes ist Ihnen nicht aufgefallen? 
Emily Doch, aber ich darf es niemandem verraten. 
Hillary Sie wollen damit nicht etwa sagen, Sie hätten kein 

Vertrauen zu mir, Emily? 
Emily Wie können Sie so etwas auch nur denken, Madam? 

Aber ich habe es eben dem Herrn Ingenieur verspro-
chen. 

Hillary Es ist doch hoffentlich nichts Schlimmes? 
Emily Eigentlich ist es mir nicht direkt aufgefallen. Er verriet 

es mir, als ich seine Bücher auf dem Tisch liegen sah. 
Hillary Welche Art Bücher? 
Emily Kriminalromane. Sie beisst sich auf die Zunge. Sollte 

ich wohl auch nicht weitersagen. 
Hillary Ist der Herr Ingenieur etwa gar kein Ingenieur? 
Emily erschrocken. Das habe ich mit keinem Wort auch nur 

angedeutet, Madam! 
Hillary Sie nicht, aber er. 
Emily halb erleichtert, halb enttäuscht. Er hat Sie also auch 

in sein Geheimnis eingeweiht? 
Remedy erscheint. 

Hillary nickt und wechselt sofort das Thema. Sie können jetzt 
mit der Reinigung der Zimmer beginnen, Emily. Ich 
habe mich noch mit dem Herrn Doktor zu besprechen. 
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Emily Jawohl, Madam. Im Weggehen zu Remedy. Guten Tag 
und adieu, Herr Doktor. 

Remedy Auf Wiedersehen, Fräulein. 
Hillary So, Herr Doktor, konnten Sie unseren Patienten 

entgiften? 
Remedy Seine Lebensgeister sind jedenfalls wieder zurückge-

kehrt. 
Hillary Brauchten Sie Rizinusöl? 
Remedy Weder Rizinusöl noch Krötendreck. Ich drückte zuerst 

kräftig auf ihm herum und hielt ihm dann eine 
gesalzene Rechnung unter die Nase. 

Hillary War der zweite Teil der Behandlung wirklich nötig? 
Remedy Unbedingt. Erst diese Massnahme half ihm wieder so 

richtig auf die Beine. Er schaut auf die Uhr. Ich muss 
sofort weiter, Madam, es warten noch andere Patienten 
auf mich. Entschuldigen Sie mich bitte, Madam, und 
zögern Sie nicht, mich wieder zu rufen, wenn es bei 
ihrem Herrn Gemahl zu einem Rückfall kommen 
sollte! Er verschwindet. 

Hillary Das werde ich mir gründlich überlegen, Herr Doktor. 
Sleepwell erscheint aufgebracht im Pyjama, die Arztrechnung in 

der Hand. So kommt es heraus, wenn man einen 
solchen Halsabschneider von Kurpfuscher ins Haus 
holt! Eine Schnapsidee war das, Frau, eine 
hundertprozentige Schnapsidee! Aber der wird noch 
staunen, wie teuer ihm sein nächster Whisky zu stehen 
kommt. Ich werde Lucy den Spezialtarif für Ärzte 
gleich mitteilen. 
Die Postbotin Maggie Snailmail tritt ein. 

Maggie aufgeregt. Ein Brief! Ein Brief für Sie! 
Sleepwell Machen Sie kein Theater, Snailmail! Man könnte ja 

meinen, er komme von der Queen persönlich! 
Maggie Da freut man sich für Sie, und alles, was man dafür 

erntet, ist… ist… eben! Hier, Madam. Sie überreicht 
Hillary den Brief. 
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Hillary Sagen Sie es ihm nur, Maggie, englisch und deutlich! 
Sie steht auf und tritt vor die Rezeption. Beschämend 
ist das, Bill, richtig beschämend! Und dazu noch im 
Pyjama! 

Sleepwell realisiert seinen Aufzug erst jetzt. Hättest du mir dies 
nicht etwas früher sagen können, Hillary?! Er schlurft 
brummend davon. Zuerst dieser Blutsauger von 
Remedy und jetzt dieses Affentheater! 

Hillary liest den Absender. Das gibt’s ja nicht! Von der 
berühmten Nightingale persönlich! 

Sleepwell wendet sich ruckartig um. Doch nicht etwa von der 
Operndiva? 

Hillary Als Absender steht schwarz auf weiss: Pat Nightingale, 
die Sängerin mit dem Gold in der Kehle. 

Sleepwell Weshalb hat man mir dies nicht von Anfang an 
gesagt?! Der Brief wird erst geöffnet, wenn ich zurück 
bin! Er eilt davon. 

Maggie Sie kommt doch nicht etwa nach Goldtown? 
Hillary nimmt einen Brieföffner vom Rezeptionstisch und öffnet 

den Brief. Das werden wir gleich wissen. 
Maggie Aber Ihr Mann, wird er nicht… ich meine, er hat doch 

gesagt… 
Hillary In die Schuhe blasen kann er mir! Sie entfaltet den 

Brief, überfliegt ihn. 
Maggie Und? 
Hillary Sie kommt! Sie kommt! Die grosse Diva kommt nach 

Goldtown! Zu uns! 
Maggie Um zu singen? 
Hillary Um Ferien zu machen. 
Maggie enttäuscht. Ich würde sie so furchtbar gern singen 

hören! 
Hillary Sie schreibt, sie brauche dringend Erholung. Aber 

vielleicht können wir sie ja zu einem Auftritt 
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überreden. Sie steckt den Brief wieder in den Umschlag 
zurück, behält den Brieföffner in der Hand. 

Maggie Grossartig wäre das, fanta… Sie verstummt. 
Sleepwell tritt aus dem Gang. Er hat Jacke und Hose rasch über 

den Pyjama gezogen. Den Brief, Frau! 
Maggie ist plötzlich mit ihrer Posttasche beschäftigt. 

Hillary Ich öffne ihn für dich. Sie setzt den Brieföffner an. 
Ratsch – da! Sie streckt ihm den Umschlag entgegen. 

Sleepwell zieht den Brief heraus, überfliegt ihn. Sie kommt! Sie 
kommt! Die grosse Diva kommt nach Goldtown! In 
unser Hotel! 

Hillary Um zu singen? 
Maggie unterdrückt ihr Lachen. 

Sleepwell Um Ferien zu machen, selbstverständlich. Sie habe 
dringend Erholung nötig. Und frische Luft. 

Hillary Ich würde sie so entsetzlich gern singen hören! 
Sleepwell wirft sich in Positur. Ich werde sie zu einem Auftritt 

überreden. 
Maggie kann ihr Lachen nicht mehr länger 
unterdrücken. 

Sleepwell Was gibt es da zu lachen? Ich meine es ernst! 
Maggie kämpft vergeblich gegen ihr Lachen. Ich ja auch… 

Ich… ich…freue mich eben so… so unbändig auf… 
auf… auf Wiedersehen! Sie huscht zur Tür hinaus. 

Sleepwell zu Hillary. Vielleicht solltest du ihr auch den Arzt 
vorbeischicken! 

Hillary legt den Brieföffner auf den Rezeptionstisch zurück. Es 
steht doch nicht etwa etwas von einer Diät im Brief? 

Sleepwell Woher weisst du das? 
Hillary In einem Interview mit der „Glückspost“ sagte sie, ihr 

Arzt habe ihr eine strenge Diät verschrieben. Alles nur 
vom Feinsten. 

Sleepwell Genau so steht es auch im Brief. 
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Hillary Siehst du! 
Sleepwell Wir müssen die Angelegenheit sofort mit der Küche 

besprechen. Er ruft in den Gang. Betty! – Betty! – 
Betty Dillpickle! – Dillpickle, wo zum Kuckuck 
stecken Sie wieder? Er hält sich am Rezeptionstisch, 
wischt sich den Schweiss von der Stirn. Geh du sie bitte 
holen, Frau, ich… Er lässt sich seufzend in einen 
Sessel fallen. Ich bin noch nicht so ganz in Form. 
Aus dem Gang tritt Betty Dillpickle mit blutiger 
Schürze und einer grossen Säge in der Hand. 

Betty Hat mich jemand gerufen? 
Hillary Um Himmels willen, Betty, Sie haben sich doch nicht 

etwa beim Holzen verletzt? 
Betty Keine Spur, Madam. Ich bin mit dem morgigen Braten 

beschäftigt. 
 
 Licht aus. 
 
 

SZENE 5 

Es ist tiefe Nacht. Sleepwell schleppt eine grosse Kiste 
voll Girlanden, künstlichen Blumen und bunten 
Fähnchen in die schwach beleuchtete Eingangshalle. 
Dann macht er mehr Licht und beginnt, den Raum 
festlich zu schmücken. 

 
Sleepwell zu sich selbst. Wir werden ihr einen unvergesslichen 

Empfang bereiten. Die Schlagzeilen werden um die 
ganze Welt gehen: Pat Nightingale in Goldtown! 
Goldtown – Operndiva erholt sich in gesunder 
Bergluft! Und wo steigt der Superstar ab? In unserem 
Hotel, im Hotel Goldtown! Wo denn sonst?! Schon 
bald will alles, was Rang und Namen hat, bei uns 
Ferien verbringen. Er klettert auf den Rezeptionstisch, 
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